
Gbey dem unvermutheten und ſchnellen Fodes Sall

Des
Woohl Shrwurdigen u. Wohlgelahrten Kderrn

Wohlverdienten denioris des Vloſter-Bergi
ſchen Convents, wie auch derſelben Gemein

de Paſtoris,
Welcher

Den 14. Maji 1733. durch einen plotzlichen Fall und SchlagFluß
dieſes Leben ſeelig beſchloſſen,

Und den 21. darauf mit gewohnlichen Ceremonien zur Erden beſtattet wurde,
Womit zugleich

gegen Denſelben

die letzte Pflicht an den Tag legen wolte

Der ſamtliche Convent des Zʒtiffts und Sloſters Berg
bey Magdeburg.

Magdeburg, druckts Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. privil. Buchdr.
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brſch,
Den Schlaff der Sicherheit aus deinem Angeiicht.
Schauher!hier liegt ein Mann, im blaſſem Todes-Schatten
Den wir nur heute noch vergnugt geſehen hatten:

Ein Tritt, ein falſcher Tritt, türtzt Jhn in Sarg und Grab.
Es reißt ein Augenblick den Lebens-Faden ab.
O Spiel der Eitelkeit! was iſt doch unſer Leben?
Ein Licht, mit Rauch und Dampf und Neber Duft umgeben

Ein Uhrwerck, welches ietzt in ſchonſter Ordnuna geht,
Und eh man ſichs verſieht, ſtockt, bricht und ſtille ſteht:

Ein helles Sviegel-Glas, das heute pracht:g ſchimmert,
Und morgen Schlagunt Stoß und xan una Bruch zertrum

mert:

Ein ſchonrgefarbtr» Ohſt, ein unter n Haufpt,JDem baldonin kalter rd G nalt anr Schonheit raudt.
VSchau, iede Stuſſe tun uns Ar ial arg hereiten.

Und ieder Tritt und Schritt ur Todien Grotte leiten.

Nicht nur ein ſcharffes Schwerdt, nicht nur ein Spieß, ein
Pfeil,

Gifft, Schwefel, Pulver, Bley, St.ol, Hacke, Meſſer, B



Regen,
Kan uns in Sarg und Grufft, in Staub und Moder legen.
O! der geringſte Wurm, ein Korn, ein Haar, ein Bein,
Ein Ziegel auf dem Dach, kan unſer Morder ſeyn.
Es darf ein Aederchen in unſerm Leibe ſpringen;
So wird man uns entſeelt ins Haus der Todten bringen.
Und dennoch gehſt du, Menſch, ſo frech und ſtoltz einher,
Als ob dein Leib von Ertz. von Stahl und Eiſen war.
Ach!ſtundlich reiſt ein Glied von deiner Lebens-Kette:
Und du gedenckſt wohl kaum an deine GrabesStatte.
So ont du Odem ſchopnſt, ſo offt dein Hertze ſchlagt,Aa

So ont ſich Saift und Blut in Puls und Nerven regt;
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So offt kan Mortens Flor dein Angeſicht bedecken.
So ont kan auch dein Leib ſich auf die Bahre ſtrecken,

Drum geh, o Menſch, in dich! bedencke, was du biſt,
Und wie zerbrechlich doch das Haus der Sinnen iſt.
Wir kommen in die Welt auf einen Weg gegangen,
Durch tauſend konnen wir zur Todten-Grufft gelangen:
Drum ſey, o Menſchen-Kind! zu deinem Tod bereit,
Und denck ben iedem Schritt an Zeit und Ewigkeit.

At annrurnut gnnhgeien
O! niemand ſparre doch bis Morgen Reu und Buß,
Wer weiß es, welcher heuüt von uns erkalten muß.

Wer hatt es wol geglaubt, daß Deine Glieder-Burde,
Entſchlafner Freund. s baid tn Staub zerfallen wurde?
So ſchnell ein lichter Blit durch Dut unt Wolcken reiſt,

Uid einen ſtarcken Baum in tan.nd Stnkn ſchmeiſt;
So ſchnell. ſo unverhofft virſt Ou von ns geriſſen,
So plotzlich muſſen wir. Dul, Hireu Lehrer, miſſen.
Du lehrſt, Du diſt o tret unv ehe man es glaubt;
So wird Dir Syrach D— Gefuhl unv Witz geraubt.
Du ſprichſe: Du aehnn init unẽ. und. f den letzten Stuffen

MWirſt Du aus dieſer Welt jur Saottet Throngeruffen.



So lehrt Dein Beyſpiel ſelbſt, was uns Dein Mundgelehrt,
Wie unverhofft der Menſch aus dieſem Leben fahrt.
O demnach Chriſten auf! macht eure Lampen fertig,
Und ſeyd bey Tag und Nacht des Brautigams gewartig;
Schickt allezeit das Hertz in jenen Saal hinein,
Wo eure Seele wunſcht in Ewigkeit zu ſeyn.

Dis haſt Du, Seliger, noch an dem Tag geſprochen,
An dem des Todes Fauſt Dein Lebens-Schiff zerbrochen.
Gluckſelig, wer ſich dis recht in die Seele druckt,
Und allezeit, wie Du, nach Salems-Hugeln blickt.
So kan er auch, wie Du, getroſt die Erde miſſen,
Und, wenn ſein HErr ihm rufft, das mude Leben ſchlieſſen.

So zieh denn immer hin, zieh hin in jene Stadt,
Die GOL1 zu JESü Preis fur die gegrundet hat,
Die in des Lammes Blut, das Kleid der Sunden tauchen,
Und dieſe Gnaden-Zeit zur Reinigunggebrauchen.
DeindFallerſchreckt uns zwar, DeinSchlagtrifft unſernGeiſt,

Da Dich der HErr ſo ſchnell von unſrer Seite reiſt:
Dein Tod betrubet uns, es ſchmertzet uns dein Scheiden;
Dein Sarg, bey dem wirſtehn, ſturtzt uns in Noth undLeiden,
Und wer Dich nur gekannt, und Deine Bahre ſieht,
Der miſcht ein naſſes Ach! in unſer Trauer ied
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